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Nach dem Berliner Aufenthalt-es Reichskanzlers
Entscheidung von Lausanne dicht bevorstehend . Die neue Notverordnung

Berlin , 26. Juni . (Erg. Meldung .) Wenn man von der
Chronik der Ausschreitungen und Zusammenstöße absieht , ist
das einzige politische Ereignis des Sonntags in dev Reichs¬
hauptstadt eine Besprechung , die Reichskanzler v. Papen vor
seiner Rückkehr nach Lausanne mit dem Reichsbankpräsidenten
hatte. Dr . Luther ist erst heute früh aus Lausanne zurück-
gekehrt, war dort also fast einen Tag länger als der Kanzler.
Es ist selbstverständlich , daß er das Bedürfnis hatte , Herrn
von Papen noch über seine letzten Unterredungen und Ein¬
drücke zu unterrichten , lieber diesen rein informatorischen
Charakter dürste die Bedeutung der Unterhaltung allerdings
kaum hinausgehen.

Das Signum der Situation ist in der Parallelität des
Berliner Aufenthaltes des Kanzlers und der Pariser Reise
Herriots zu sehen, wobei ganz natürlich die Entscheidung über
den vorläufigen Ausgang der Laüsanner Konferenz auf der
Gegenseite liegt . Der deutsche Standpunkt ist bekannt , und
deshalb hatte der Berliner Aufenthalt des Reichskanzlers
außenpolitisch auch nur den Sinn , daß Herr v. Papen seine
Kollegen über den Stand der Dinge unterrichtete . Das Schick¬
sal der Konferenz dagegen liegt bei dem, was Herrwt ans
Paris mitbringt . Da die Verhandlungen in Lausanne am
Montag wöitergshen , ist es durchaus möglich , daß »die Ent¬
scheidung bereits im Laufe des Montag abend oder am Diens¬
tag fällt . Man verrät kein Geheimnis mehr, wenn man hin-
zufügt , daß die Aussichten nicht sehr günstig beurteilt werden.
Wie auch die LaUsanner Sonderkorrespondenten der Berliner
Zeitungen bereits andeuten , spricht die ' größte Wahrscheinlich¬

keit dafür , daß die Konferenz in einer PermanenzevMrung
endet , durch die das von den Gläubigermächtsn verkündete
Moratorium aufrechterhalten bleibt , bis sich vielleicht im
Herbst die Möglichkeit eines endgültigen Arrangements bietet.
Soweit die aktuellen innerpolitischen Fragen durch den Ber¬
liner Besuch des Kanzlers berührt werden, ist festznstellen, daß
nun für Dienstag mit dem Erlaß der Notverordnung zur
Uniform - «nd Demonstrationsfrage z« rechnen ist. Bis Diens¬
tag vormittag werde« die Antworte « aller Länder vorliegen
und im Anschluß daran wird der Reichsinnenminister dem
Reichspräsidenten die Notverordnung unterbreiten . Daß sie
kommt, daran wird « ach der bayerischen Antwort nicht mehr
bezweifelt . Der Reichsinnenminrster dürfte in der Kabinetts-
sihung vom gestrige« Samstag nachmittag auch bereits in
diesem Sinne ermächtigt worden sein.

Der Notverordnung wird übrigens auch noch eine Aus¬
führungsverordnung angefügt werden , die namentlich an die
Bestimmungen des Z 4 der alten Verordnung über Demon¬
strationen anschließt . In diesem Paragraphen war gesagt
worden , daß der Reichsinnenminister darüber verfügen kann,
ob Versammlungen anzumMen sind. In der Ausführungs¬
verordnung wird der Reichsinnenminister entsprechende Be¬
stimmungen treffen , damit die Polizei die Möglichkeit zu Vor¬
kehrungen in der Hand hat , die Zusammenstöße verhindern.
In gleichem Sinne werden übrigens die Länder auch nach der
kommenden Notverordnung das Recht zu zeitlich befristeten
Verboten haben , wenn die öffentliche Sicherheit und Ordnung
sie erforderlich machen

Ae bayerische Regierung lehnt Aufhebung
des UniformverdotS ab

V/. München , 25 . Juni . In der heute zur Entgegennahme
einer Regierungserklärung einberufenen Vollsitzung des baye¬
rischen Landtags gab Ministerpräsident Dr . Held die Erklä¬
rung ab, daß i>as bayerische Gesamtmtnisterinm einstimmig
beschlossen Howe, es sei nicht in der Lage, dem Ersuchen des
Reichsinnenministers , das allgemeine bayerische Uniformverbot
aufzuheben, zu entsprechen, und zwar ans rechtlichen und sach¬
lichen Erwägungen . Rechtlich sei aus Grund der Polizeihoheit
der Länder das Recht der Länder nach Maßgabe der landes¬
rechtlichen Bestimmungen unbestritten . Tatsächlich sei das Er¬
suchen des Reichsinnenministers auch nicht aus rechtlichen , son¬
dern aus politischen Erwägungen begründet . (Hört ! Hörtl-
Rnse -) Der Ausschluß der Parteiuniformen in Bayern habe
sich als Mittel zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung bewährt . Die bayerische Regierung weise den Vorwurf
weit von sich, daß sie mit politischen older polizeilichen Ver¬
boten eine nationale Bewegung unterdrücken möchte. Der
weitaus größte Teil der bayerischen Bevölkerung , der an seiner
nationalen Gesinnung nicht deuteln lasse, wolle aber keine
Austragung - politischer Gegensätze auf der Straße . Die Ver¬
antwortung zu Entschlüssen, wie sie die Reichsregierung ver¬
lange, sei so schwer, daß sie die bayerische StaatsregierunS
denjenigen überlasten muste, die auf der Durchführung solcher
Beschlüste bestehen wollen.

Zum Schluß der Regierungserklärung gab der Minister¬
präsident bekannt , daß er dem Reichspräsidenten heute die Stel¬
lungnahme Bayerns in einem besonderen Schreiben mitgeteilt
habe, in dem betont wird , daß die bayerische Staatsrogierung
aus dem Boden der Reichsverfassung sei und bleibe , wie sich
auch die bayerische Bevölkerung von keinem anderen Reichsteil
in der Treue zum Reich übertreffeu laste.

Das Haus nahm dann in Abwesenheit der ausgeschlosse¬
nen Nationalsozialisten und der der Sitzung fern gebliebenen
deutschnationalen Abgeordneten mit allen gegen die Stimmen
der Kommunisten eine von dem Abgeordneten Wohlmüth
(B. VpO verlesene Entschließung an, die ausspricht, daß "der
bayerische Landtag die Staatsregierung mit aller Entschieden¬
heit in dem Bestreben unterstützt. Len inneren Frieden zu ge¬
währleisten. Der bayerische Landtag billigt es, daß die baye¬
rische Staatsregierung an den von ihr erlasseneu Verboten
iffkhält, sich gegen Eingriffe des Reiches mit dem Ziel der
Aushebung dieser Verbote wendet, und daß sie entschlossen ist,
Terror und Gewalttaten mit allen Machtmitteln abzuweuden.

Ae - erttfthirationale ReichSMrerlagurrg
Programmatische Rede Dr . Hugenbergs

Berlin , 26. Juni . (Eig. Meldung .) Der zweite Tag der
deutschnationalen ReiMführcrtagung wurde eiugeleitet mit
mrer programmatischen Ansprache des Parteiführers Dr.
Hugenberg . Dr . Hugeüberg gab zunächst der Erwartung
Ausdruck, daß durch die neue Regierung im Reiche, die die
Deutschnationalen begrüßen , für die sie aber keine Mitverant¬
wortung trügen , ein grundsätzlicher Wandel geschaffen würde.
Er warne die Regierung jedoch davor , den richtigen Augenblick
M verpaffen und fordere von ihr starkes Durchgreifen gegen
die Widerstände , die sich ihr entgegenstellten . Es bestehe sonst
me Gefahr einer Staats - und Präsidenteukrise . Als das Ziel
dieses Wahlkampfes bezeichnet« Dr - Hugeubevg die Schaffung
eurer nationalen Mehrheit , bei der aber mit allem Nachdruck
dafür gesorgt werden mäste , daß die Deutschnationalen in
dieser Mehrheit ein starker Faktor seien.

iw diesem Zusammenhang ging Dr . Hilgenberg dann aus
das Verhältnis -der Deutschnationalen zu den Nationalsozia¬

listen ein , die durch die gleiche Bolksidee verbunden seien ; dem
Nationalsozialismus fehle allerdings eine klare Staatsidee.
Er habe noch keine Stellung genommen zum Problem „Re¬
publik oder Monarchie ", während zu der klaren Staatsidee
der Deutsch natio nalen das Bekenntnis zur monarchistischen
Staatsform gehöre . Wenn die Deutschnationalen kein starker
Faktor würden , bestehe die Gefahr , daß Nationalsozialisten
und Zentrum zusammen gingen , und daß im Grunde das
fortdauern würde , was bisher das deutsche Geistes - und Wirt¬
schaftsleben zu Gründe gerichtet habe . Ebenso bestehe dann
aber auch die andere Gefahr der Alleinherrschaft der National¬
sozialisten . Aufgabe der Deutschnationalen sei es, beide Ge¬
fahren zu verhindern . Dr . HugeUberg wandte sich sodann
dem Zentrum - zu , gegen das der Kamps mit besonderer Ent¬
schiedenheit geführt werden müsse, da ihm in erster Linie die
Verantwortung für die ganze Entwicklung zufiele . Er schloß
seine mit großem Beifall ausgenommenen Ausführungen mit
den Worten : „Die Deutschn -ationale Volkspartei hat in
Deutschland Mid an Deutschland eine Mission zu erfüllen ."

Als zweiter Redner beschäftigte sich Obevfinanzrat Bang
mit dem Problem der Sozialpolitik . Dr . Bang stellte an - -den
Ansaug seiner Ausführungen den Grundsatz : „Zurück vom
Sozialismus znm sozialen Gedanken ".

Im Verlauf der Vormittagssitzuug sprach dann Pfarrer
Wilms über das Thema „Die Kirche im Kamps um die Nation"
und der Reichsjugeudführer Landrat a . D . v. Bismarck über
das Thema „Partei und Jugend ".

In der Nachmittagssitzung der deutschnatiouailen Führer-
ta -gung sprach von Bohr -Demmin über Wirtschafts - und ar-
beitspolitischc Fragen . Jnflatiouastische Pläne lehnten die
Deutschnationalen üb- Nur eine gesunde Wirtschaftspolitik
ohne Inflation und die Beseitigung jeglichen Sozialismus
seien die Mittel , die Arbeitslosigkeit zu überwinden . Die we¬
sentliche Sofort -Maßnahme sei die Drosselung der agrarischen
Einfuhren , für die fast restlos in Deutschland Ersatz vor¬
handen sei. Wo die Einfuhrdrvsselung durch Zölle zurzeit
nicht möglich ist, müsse auf dem Wege der Kontingentierung,
Devisenbewirtschaftung und anderer Maßnahmen für deutsche
Waren wirksamer Schutz geschaffen werden.

Vizepräsident Gräf -Thüringen schloß sodann die Tagung
mit Dankesworten an die Redner.

Kirche und Reichsreform
Berlin , 26. Juni . (Eig . Meld .) In einem Schreiben an

die Reichsregierung teilt der Präsident des deutschen evangeli¬
schen Kirchenausschusses Dr . v . Kapler mit , daß der Kirchen¬
ausschuß sich mit der Frage einer Reichsreform befaßt hat-
Das Ergebnis der Beratungen ist in einem Beschluß nieder-
geleg-t . Darin heißt es u . a ., soweit eine Prüfung der Frage
der Reichsreform schon in naher Zukunft unausweichlich wer¬
den sollte , weise der Kirchenausschutz darauf hin , daß durch die
Reichsreform auch kirchliche Interessen wesentlich mitiberührt
würden . Er erhebe die! Forderung , daß die zuständigen kirch¬
lichen Stellen rechtzeitig - gehört würden . Grundsätzlich stelle
der Kirchenausschuß fest, daß die Frage , welche Folgerungen
etwa aus einer Neugliederung des Reichsgebietes für die kirch¬
liche Gliederung zu ziehen sein würde , der eigenen Autonomie
der Kirchen überlassen bleiben müsse.

London, 26. Juni. „Times" meldet aus Wyndham, daß einem
Bericht von australischen Eingeborenen zufolge ein wilder Eingeb»rener
die verschollenen deutschen Flieger Bertram und Klausmann an einer
Stelle im Busch in der Nähe des Flugzeuges „Atlantis" mit einem
Speer getötet habe. Von Wyndham sei eine Polizeiabteilung unter¬
wegs, um das Gerücht nachzupriifen. Ferner sei eine Suchäbteilung
von der Forest River-Mission ausgesandt worden, um an der Küste
nach den deutschen Fliegern Nachforschungen zu halten.

Amerika von heute
Eindrücke von einer «ennmonatlichen Reise

Die Flucht aus Amerika — Nirgends Arbeit - Elend auf
Schritt «nd Tritt — Arbeitslosendemonstrationen , die
einem Leichenzug gleichen — Ungeheure öffentliche Schul¬
den — Zukunftsland — Wahnsinnige Gewinne der

Zwischenhändler

,8- Dr . H. Lanke , der während einer nennmonatlichen
Reise die Vereinigten Staaten von Amerika ans ihre wirt¬
schaftlichen Verhältnisse hin prüfte , schildert nun in der „Um¬
schau" (Zeitschr . f. Wistensch. u . Dschn., Frkf . a. M .) die Er¬
gebnisse seiner Stüdienfahrt - Danach wandern heute aus
Amerika mehr Menschen - aus , als dorthin übersiedeln . Im
November z. B . übertraf die Auswanderung die Einwande¬
rung um rund 8400 Personen , wvbei 1500 Menschen , die
zwangsweise abgeschoben wurden , nicht einberechnet sind.

Diese Flucht aus Amerika wird verständlich , wenn man
sich das große Elend , das dort herrscht , vor Augen halt - Nir¬
gends auch nicht in der Landwirtschaft , ist die geringste Arbeit
zu finden . Arbeitslosigkeit , Not und Elend begegnen dem
Besucher aus Schritt Mid Tritt . Nirgends wird soviel gebettelt
wie in San Francisco , dem bedeutenden Ausfuhrhafen des
Westens . Die Not packt in Amerika den Einzelnen viel stärker
als bei uns , da er von keiner Seite Unterstützung -erhält . Aller¬
dings verdiente der Arbeiter in guten Zeiten etwa das Vier¬
fache und der Angestellte rund das Doppelte des in Deutsch¬
land festgesetzten Tariflohnes . Dabei ist das Leben kaum teurer
als bei uns.

Einmal konnte Dr . H. Lanke Zeuge eines Arbeitslosen-
Demonstrationszuges werden . Nur 100 Leute beteiligten sich
an ihm . Den bleichen- Gesichtern merkte man bitterste Not
und Verzweiflung an . Stumm - urcki- schweigend wie ein Lei¬
chenzug gmg die Schar vorüber.

Die Finanznöte der Städte wie der Staaten sind auch in
Amerika ins Ungeheuerliche gestiegen . Allerdings geht es
nicht allen Ländern gleich schlecht. Cs gibt einzelne Staaten,
vor allem im Westen der Union , die bis jetzt noch verhält¬
nismäßig von der Krise verschont blieben . Als Zukunftsl -aUd
gilt heute vor allem Texas . Hier blüht die Unternehmungs¬
lust der Amerikaner genau so wie in den übrigen Staaten vor
der Krise . Ueberhaupt macht sich ein Zug vom übervölkerten
Osten nach dem aussichtsreicheren Westen bemerkbar.

Me Landwirtschaft wirst in allen Staaten Nordamerikas
seit Jahren kaum noch einen Gewinn ab . Die Erzeugnisse
werden schlechter bezahlt als in Deutschland . So kostet das
frische Farm -Ei im Laden der Großstadt nur 3 Pfennige.
Dabei steckt der Handel den Hauptteil des Verdienstes , und
zwar viel mehr als in Deutschland ein . Wie groß die Preis¬
spanne ist, die zu Lasten des Zwischenhandels geht , dafür nur
ein Beispiel : Zahlreiche Bauern errichteten an den Land¬
straßen Verkaufsstände . Hier kann man einen ganzen Korb
voll Aepsel um rund 21 Pfennige erhalten , während man
einige Kilometer weiter in der Stadt für diese 21 Pfennige
nur einen einzigen Apfel erhält.

Erhält der Amerikaner nicht den- gewünschten Preis , dann
vernichtet er lieber seine Ware - So bim es vor , daß Farmer
in den letzten Jahren ihren Weizen aus dem Felde verbrannten
und Händler ganze Schiffsladungen von Bananen vernich¬
teten . Ebenso hoffnungslos wie bei der Landwirtschaft sieht
es bei der Industrie aus . Nur die Autoindustrie geht noch
einigermaßen . Das Auto ist eben ein Gegenstand des täg¬
lichen Bedarfes geworden , da einerseits die Entfernungen sehr
groß sind und außerdem die Verkehrsmittel , vor allem in der
Stadt , zu langsam und unzureichend sind.

Der Berliner Polizeipräsident an die
Magdeburger Arbeitersportler

Magdeburg , 26. Juni . (Eig . Meldung .) Anläßlich des
Reichsarbeitersporttages im hiesigen Reichsbannerstadion hielt
der Berliner Polizeipräsident Grzesinski eine Ansprache , in
der er u . a . ausführte , wenn die SA . den von Dr . Göbbels
im Sportpalast angedeuteten Versuch , „sich das Recht auf die
Straße nehmen " machen würden , werde Polizei und Staats¬
gewalt da sein, und die Herren der SA . werden trotz ihrer
offenen und geheimen Drohungen sich noch immer die Köpfe
ein rennen , auch wenn in Preußen nur eine geschäftsführenide
Regierung bestehe. Wenn weiter die Nationalsozialisten von
Notwehr redeten , dann sollten sie wissen, daß an dem Tage,
wo die SA . gegen Gesetz und Recht sich ein Recht aus die
Straße nähmen , auch für alle Staatsbürger , also auch für die
Eiserne Front , das Recht der Notwehr gegeben sein werde,
und , so führ der Polizeipräsident wörtlich fort : „Ich setze
mit Nachdruck hinzu , daß an dem Tage , wo die Eiserne Front
das Recht der Notwehr gegen die Nationalsozialisten in An¬
spruch nimmt , es keine SA . mehr geben wird ."

Der Versuch, durch Aufhebung des Ilniformverbotes das
angebliche Unrecht an Hitler wieder gut zu machen, habe, wie
der Polizeipräsident weiter erklärte, -die schlimmsten Folgen
gehabt. Er habe dazu geführt, daß die Reichseinheit einer
Bedrohung aus-gesetzt sei, die man seit Jahrzehnten nicht mehr
gekannt habe.

Zum Schluß sagte Grzesinski , gegen die Gefahren des
drohenden Diktaturwahnsinns müsse man sich schützen. Die
Eiserne Front habe bisher Geduld gezeigt , über Geduld dürfe
nicht mit Schwäche verwechselt werden . Deshalb erklären wir,
schloß Grzesinski wörtlich : Wenn - es zu ernsten Auseinander¬
setzungen kommt, dann wird die Eiserne Front handeln und
nicht reden ".



NationalsozialistischerProtest gegen das
Aufmarfchverbot

Proklamation des Notwehrrechts— Vernichtung des
Zentrums das nächste Ziel

* Stuttgart , 26. Jmri. Selten noch haben die National¬
sozialisten eine so leidenschaftliche, radikale Sprache geführt
wie am Samstag abenid in ihrer Massenkundgebung in der
Stadthalle , die sich in erster Linie gegen das württembergische
Aufmarschverbot richtete- Schwerstes Geschütz liehen sie dabei
besonders gegen das Zentrum auffahren.

Der SA .-Grnppenführer Südwest, Oberleutnant z. S . a.
D . v. Jagow , erklärte, daß er als Führer von 30 OVO SA .-
Leuten in Württemberg und Baden nicht gesonnen sei, das
Aufmarschverbot sich auf die Dauer gefallen zu lassen. Wem:
dieses Verbot nicht alsbald falle, gebe er der SA . den Befühl,
auch ohne Erlaubnis von Bolz auf die Straße Zu marschieren.
Er hoffe aber bestimmt, daß noch Ende der Woche von Reichs¬
wegen jedes Aufmarschverbot fällt . Heute schon befehle er,
daß an jedem Tage, jede SA . in ihrem Heimatort zu demon¬
strieren habe. Nach der Reichstagswahl, die Gerechtigkeit und
dann Vergeltung bringen soll, werde die SA . in Württemberg
neu organisiert . Statt 4 werden 8 Standarten mit den Regi-
mentsnumimern 110, 120, 121, 122, 123, 124, 125 und 126 auf¬
gestellt. Zu den Vorgängen im Landtag erklärte v. Jagow,
daß die nationalsozialistischereAbgeordneten nur erklärt 'Hütten,
Laß sie sich Vorbehalten, jederzeit wenn sie es für richtig be¬
finden, in Uniform , und wenn sie es anders für richtig be¬
finden, in Zivil erscheinen. Anderslautende Nachrichten seien
falsch.

Landtagspräsident Mergenthaler verurteilte scharf die
Wallfahrt der drei Weisen aus Süddeutschland — alle drei
schwarz wie die Mahren — nach Berlin . Als geschäistsfüh-
render Staatspräsident habe Dr . Bolz kein Recht, Württem¬
berg nach außen zu vertreten und die Nationalsozialisten ver¬
bitten es sich, mit dieser Zentrumsmeuterei beschmutzt zu wer¬
den. Tausende von SA -Fäusten sind auch ahne Waffen be¬
reit , den Spuk der ZentrumsmcUterer zu Boden zu schlagen.
Zu den jüngsten Landtagsvorgängen erklärte der Redner , daß
das Mißtrauen der Einheitsfront von Stalin bis Kaas ihn
nur ehre und ihm zeige, daß er als deutscher Mann auf dem
richtigen Wege sei. Daß der Heimatkrieger Bock, der Dolch-
stößler Keil zusammen mit den Moskauer Fremdenlegionären
durch Uniformen und E. K. I provoziert würden , könne er
durchaus verstehen, lieber die gescheiterten Regierungsver¬
handlungen teilte er mit , daß ein führender württembevgischer
Demokrat es begrüßt habe, daß endlich eine zentrumsfreie Re¬
gierung gebildet wevde- In hinterhältiger Weise habe aber
der, so erklärte der Redner , jüdisch-infizierte Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Maier diesen Plan torpediert . Zu den Vorgängen
im Reich erklärte der Redner weiter, daß der Wehvminister
Schleicher seinem Kollegen v. Gahl einige Stählrippen ein¬
ziehen möge. Wenn der Reichsinnenminister v. Gahl nicht
den Mut habe, gegen die Zentrumsmeukerer und den Rotmord
einzuschreiten, dann solle er abtreten und einem deutschen
Manne Platz machen.

Der Reichstagsabgeovdnete Rechtsanwalt Dr . Frank II,
München, der zuletzt sprach, teilte unter dem Entrüstungs¬
sturm der Versammlung mit, daß die Politischen Gegner be¬
reits Adolf Hitler Giftfläschchen und vergiftete Wildenten zu¬
senden und Neberfälle auf ihn versuchen, und erklärte dazu,
daß Deutschland etwas erleben werde, wenn auch nur ein
Schuß auf Hitler falle. Hindeuburg , so fuhr der Redner fort,
hat sich jetzt als wahrer Freund des deutschen Volkes gezeigt.
Er wird den Natinoälsozialisten auch verrinnen , wenn es sich
darum handelt , eine rein nationalsozialistische Reichsregierung
zu bilden. Der Redner wandte sich dann gegen die bürgerliche
Objektivität der Regierung Papen mit ihrer Gerechtigkeit
nach allen Seiten , und betonte, daß künftig die Nationalsozia¬
listen allein aufmarschieren werden. Für jeden unserer Toten
werden wir ein Gericht abhalten , daß man noch nach einem
Jahrtausend von diesem Gericht sprechen wird. Offiziell er¬
klären wir, daß gegenüber dem roten Mord von jetzt ab die
SA . und die SS . das gesetzliche Notwehrrecht in vollem Um¬
fang in Anwendung bringen . Um das katholische deutsche Volk
zu retten , muß man das Zentrum gänzlich vernichten. Das
ist eine der nächsten Aufgaben, die wir Vorhaben. Dann hat
das Zentrum ausgespielt. Dann haben vielleicht auch die
Marxisten zum letztenmal in Deutschland den 1. Mai gefeiert.
Barmherzigkeit werden wir gegen Zentrum und Marxisten
nicht kennen. Wir wollen lieber sterben, denn als Sklaven

eines internationalen Systems weitersiechen. Wenn wir ge¬
siegt haben, schloß der Redner , werden wir Gott fragen , ob
wir recht gehandelt haben.

Stürmischer Beifall dankte allen drei Rednern . Die Ver¬
sammlung, zu deren Beginn die von Adolf Hitler der Hitler¬
jugend von Württemberg und Hohenzollern verliehene Gau¬
fahne übergeben wurde, verlief ohne Zwischenfall.

Der schleichende Bürgerkrieg

vv. Karlsruhe , 25. Juni . In der Altstadt kam es in der
vergangenen Nacht wiederholt zu Zusammenstößen. Einige
Nationalsozialisten wurden von einer Gruppe Kommunisten
angegriffen. Drei Nationalsozialisten wurden durch Revolver¬
schüsse verletzt.

vv. Bochum, 26. Juni . Zu verschiedenenkleineren poli¬
tischen. Zusammenstößen kam es auch am Samstag und Sonn¬
tag in Bochum und seiner Umgebung. In Bochum wurden
am Samstag 6 Kommunisten zmangsgestellt. In Wattenscheid
wurden am Samstag 5 Kommunisten ins Polizeigefängnis
eingeliefert. Am Sonntag kam es erneut zu Reibereieu zwi¬
schen Nationalsozialisten und Kommunisten. Zwei National¬
sozialisten erhielten lebensgefährliche Verletzungen, zwei wur¬
den leicht verletzt. Ein Kommunist wurde festgenommen. In
Witten wurde bei einer Schlägerei zwischen SA --Äeuten und
Angehörigen der Eisernen Front ein SA .-Mann erheblich
am Kopf verletzt.

Zu den Zusammenstößen im Präsidialbezirk Essen teilt die
Polizei u. a. noch mit : In Wattenscheid wurden am Sonn¬
tag etwa 80 uniformierte Nationalsozialisten in der Sommen-
dellerstrahe von Kommunisten angegriffen und mit Steinen
beworfen. Die Nationalsozialisten setzten sich zur Wehr und
es entspanre sich ein heftiger Kampf, in dessen Verlauf die
Kommunisten über 20 Schüsse auf die Nationalsozialisten
abfeuerten. Ein SA .-Mann aus Wattenscheid wurde tödlich
verletzt. Ferner erhielt ein SA -Mann eine sckswere Schuß-
Verletzung an der Schulter . Zwei SA .-Leute und eine un¬
beteiligte Frau trugen leichtere Verletzungen davon. Im
Lause des Nachmittags wurden 4 Kommunisten festgenommen,
die durch Zeugenaussagen belastet werden, an dem Neberfall
beteiligt gewesen zu fern. Nach Anssagen der Zeugen hat
einer der Festgenommenen mehrere Schüsse; abgegeben.

vv. Essen, 26. Juni . Zwei Nationalsozialisten wurden in
der Nacht zum Sonntag , als sie in Begleitung Zweier Mäd¬
chen von einer Sonuenwendfeier irr Essen-Borbeck heimkehrten,
beschossen. Der Nationalsozialist Belting brach lebensgefähr¬
lich verletzt zufarnmen. Die Täter sind unerkannt entkommen-
Am Tatort wurden später 5 Patronenhülsen gefunden.

vv. Limbach, 26. Juni . Im benachbarten Rußdorf kam es
am Sonntag nachmittag zu schweren politischen Ausschreitun¬
gen. KommunistischeTrupps waren in zwei nationalsoziali¬
stische Verkehrslokale cingedrungcn und hatten die Innenein¬
richtung teilweise zertrümmert . Vor dem Gasthaus „Heiterer
Blick" entspann sich eine heftige Schießerei, bei der ein Reichs¬
bannermann getötet, 7 Personen schwer und mehrere leicht
verletzt wurden.

vv- Soldin , 26. Juni . In der vergangenen Nacht wurde
der Landsberger Führer des antifaschistischenKampfbundes
nach Verlassen des kommunistischenBerkehrslokäls von unbe¬
kannten Tätern erschossen.

vv. Krefelv, 26. Juni . Nach Mitteilung des Polizeipräsi¬
diums ist es am Samstag nachmittag in Uerdingen zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten zu einer Schießerei ge¬
kommen, bei der 3 Nationalsozialisten und ein Kommunist
durch Schüsse verwundet wurden. Nach Zeugenaussagen wur¬
den die ersten Schüsse von Kommunisten abgegeben, die dann
von den Nationalsozialisten erwidert wurden.

vv- Magdeburg , 25. Juni . Zwischen Nationalsozialisten
und Reichsbamrerleuten kam es gestern nachmittag und in
der Nacht auf Samstag - wieder zu ernsten politischen Zusam¬
menstößen. Ein von Polizeibeamten begleiteter, 300 Mann
starker Zug von Reichsbannerleuten in Uniform geriet mit
40 ihnen entgegenkommendenSA .-Äeuten in Streit . Die Po¬
lizei griff ein, konnte jedoch nicht verhindern , daß mehrere
Personen verletzt wurden. Der Polizeipräsident hat jede An¬
sammlung und jedes unnütze Verweilen ans der Hauptver¬
kehrsstraße verboten.

81a«n unü I-SNÜ
Neuenbürg, 27. Juni . (Eingesandt.) Im Nebenzimmer^

der Gastwirtschaft Kiefer trafen sich gestern vormittag Ver -.
treter der Arbeiterparteien  aller größeren Be-.
zirksorte zn einer Besprechung über gemeinsame Abwehr-
Maßnahmen  gegenüber der drohenden Besitzergreifung der
wirtschaftlichen und politischer: Macht in Deutschland durch die
faschistische arbeiterfeindliche Bewegung.  Mch
kurzen Begrüßungsworten an die in großer Anzahl erMe-
iieneu Vertreter durch Stadtrat Güttinger -Neueubürg ggh
Schriftleiter Rau aus Stuttgart einen Uebevblick über die
heutige Politische Lage, ihre Zuspitzung irr den letzten Wochen
und über die gerade der Arbeiterschaft und der ganzen schaf¬
fenden Bevölkerung von einer faschistisch-reaktionären Macht¬
ergreifung drohenden Gefahren . Bedeute doch die Regierung
Papen in ihrer ganzen Zusammensetzung nichts anderes, als
die rasche Ermöglichung einer rein faschistischen Diktatur und
mit ihr die brutale Nioderdrücknng jeglichen Arbeiterrechtes.
Diese Unterdrückung bilde das Hauptprogramm des banke¬
rotten Kapitalismus und beschere dem Arbeiter , dem Ange¬
stellten und dem Kleinbeamten ein unvorstellbares Existenz¬
minimum . Einen verheißungsvollen Vorgeschmack dessen; was
zu erwarten sei, habe ja die letzte Notverordnung gebracht.
Die NSDAP , und ihre SA . sei heule schon zur Schutztruppe
der Regierung geworden und stehe so in krassem Widerspruch
zu den Verheißungen , mit denen sie ihre vertrauensseligen
Wähler gewonnen habe. Heute sei ihr erstes Ziel die Zer¬
trümmerung der Gewerkschaften und der freier: Beamienver-
bände, die Vernichtung jeglicher: Zufammenschlußrechtes der
Arbeiterschaft, die Errichtung eines unerhörten Gewaltregi¬
mentes und die Zerschlagung der in Jahrzehnten mühselig
aufgebauten Sozialversicherungen. Darum sei für die Ar¬
beiterschaft aller Parteien die Abwehr der Bedrohung aller
ihrer Rechte zur Notwehr geworden. Aber nicht einer Ab¬
wehr auf dem Boden der Demokratie, die immer kapitalistisch
sein werde, wie aufs neue das Rundfnnkdiktat beiweife. Mm
nicht alle Anzeichen trügen , so brächten wohl schon die nächsten
Tage ein Verbot der KommunistischenPartei , vielleicht gar die
Unterdrückung des Wählrechts von Millionen . Für der: Ar¬
beiter gehe es um die Verteidigung von Lohn und Brot , der
Freiheit des Denkens und Lebens. Es gelte daher, alles Tren¬
nende zurückzustellen, sich aber auch nicht von falschen Führern
leiten zu lassen, die nur auf die Gelsgeüheit der Angliederrmg
an den Faschismus warten . Nicht auf die Parteizngehörigkeii
komme es heute an, sondern auf den Willen und den Mut,
der: Weg znnr wahren Sozialismus zu gehen,' und für ihn
zu kämpfen gegen Entrechtung , Gesiiiirungskneheluug und Lr-
ganisationsverbot , gegen Lvhirdrückerei und Prositsicherilng,
Sei die Stunde der Besinnung- und Einigung auch spät, so
könne doch eine in der Abwehr faschistischer Willkür einige
Arbeiterschaft reicht irr die Knie gezwungen werden. Die an¬
schließende Aussprache ergab die einstimmige Einigkeit in der
Verfolgung der von dem Redner genannten Ziele. Zur Or¬
ganisierung einer antifaschistischen Bewegung  im
Bezirke wurde ein mehrköpfiger Ausschuß gewählt, der die
weiteren Maßnahmen in die Wege leiten soll. Mit Worten
des Dankes und der Aufmunterung zum Abwehrkampfebe¬
schloß Stadtrat Güttinger die in seltener Einmütigkeit ver¬
laufene Besprechung.

(Wetterbericht .) Infolge der fortgesetzten Zufuhr
maritimer Luftmassen kommt der Hochdrrrck rm Westen nur
wenig zur Geltung . Für Dienstag und Mittwoch ist zwar
zeitweilig anfheiterndes , aber immer noch unbeständigs Wet-
tr zu erwarten.

Wovon man spricht
Zu allen Zeiten wurden die üblichen Grüße und Gespräche

der Menschen durch die äußeren llmstä-nde diktiert. So kannte
man während des Krieges kernen anderen Gesprächsstoff, als
den vom Essen und Hamstern. Frau Kommerzienrat, die
sonst nie in die Küche kam, wurde zum lebendigen Kochbuch
und wußte allerhand Rezepte auswendig , die sich trotz der
Mavkenwirtschaft noch ausführen ließen.

Inzwischen änderten sich die Zeiten. Der Brennessel-
stofi und die Kriegsseife wurden äbgedarrkt. Dafür kam die
Inflation und gegen die Schieber konnte keiner anfkommen.
Schieber und Neureiche füllten die Witzblätter, wurden in
Leitartikeln verdummt und sogar der Schüler wußte mit
ihnen seinen Aufsatz zu Würzen.

Knut Usnrsun
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(9. Fortsetzung.)

„Ja , ich will wirklich nicht mehr länger mit Ihnen
schwätzen", sagt der Mann ärgerlich und verzweifelt. „Ich
habe zum letztenmal mit Ihnen gesprochen."

Johanes hält ihn bei der Türe zurück.
„Warten Sie ein wenig. Nein , Sie hätten sehen sollen,

wie Ihnen gerade gleichsam ein wenig Sonne über das
Besicht glitt . Ich sah es jetzt, da Sie sich umwandten , es war
die Lampe, sic warf einen Sonnenfieck auf Ihre Stirne . Sie
waren nicht mehr so verbittert , ich sah es. Ich öffnete das
Fenster, allerdings , ich sang zu laut Ich war ein froher
Bruder aller Menschen. So geht es einem manchmal. Der
Verstand stirbt . Ich hätte bedenken sollen, daß Sie noch
schliefen. . .

Die ganze Stadt schläft noch.
Ja , es ist früh . Ich will Ihnen etwas schenken. Wollen

Sie es annehmen ? Es ist aus Silber , ich habe es selbst be¬
kommen. Ein kleines Mädchen, das ich einmal gerettet habe,
hat es mir geschenkt. Bitte schön! Es gehen zwanzig Ziga¬
retten hinein . Sie wollen es nicht annshmen ? Ja , so, Sie
rauchen nicht, aber das sollten Sie sich angewöhnen . Darf
ich morgen zu Ihnen hinüberkommen und mich entschuldi¬
gen? Ich möchte gerne etwas tun . Sie um Verzeihung
bitten . . ."

„Gute Nacht."
„Gute Nacht. Ich werde mich jetzt hinlegen . Ich ver¬

spreche es Ihnen . Sie sollen keinen Laut mehr hören. Und
in Zukunft will ich mich besser in acht nehmen."

Der Mann ging.
Johannes öffnet plötzlich die Türe wieder und fügt

hinzu:
„Ja , richtig, ich reise jetzt ab. Ich werde Sie nicht mehr

stören, ich reise morgen ab. Ich vergaß es zu sagen."
Er reiste nicht. Verschiedenes hielt ihn auf , er hatte

einige Angelegenheiten zu ordnen , etwas zu kaufen, etwas
zu bezahlen, es wurde Morgen und Abend. Er taumelre wie
sinnlos umher.

Schließlich läutete er beim Kammerherrn an.
„War Victoria da ?"

Victoria machte Besorgungen.
Er erklärt , daß sie aus demselben Sri seien, Fräulein

Victoria und er, er Hütte sie nur begrüßen wollen, wenn sie
dagewesen wäre , hätte sich erlaubt , sie z« begrüßen. Er
wollte eine Nachricht nach Hause senden. Gut.

Dann ging er in die Stadt . Vielleicht konnte er sie
treffen , sie entdecken, sie saß vielleicht in einem Wagen . Bis
zum Abend wanderte er umher . Vor dem Theater sah er
sie, er grüßte , lächelte und grüßte , und sie beantwortete
seinen Gruß . Er wollte zu ihr treten , es waren nur einige
Schritte — da sieht er, daß sie nicht allein ist, Otto ist bei
ihr , der Sohn des Kammerherrn ; er war in Leutnants¬
uniform.

Johannes dachte: Vielleicht gibt sie mir jetzt einen
Wink, ein kleines Zeichen mit den Augen ? Sie eilte ins
Theater , rot , mit gesenktem Kopf, als wollte sie sich ver¬
bergen.

Vielleicht konnte er sie drinnen sehen? Er nahm ein
Billett und ging hinein.

Er kannte die Loge des Kammerherrn , jawohl , diese
reichen Menschen hatten eine Loge. Da saß sie in all ihrer
Herrlichkeit und blickte sich um. Sah sie ihn an?

Als der Akt zu Ende war , lauerte er ihr draußen auf
dem Gang auf . Er grüßte wieder ; ein wenig erstaunt sah
sie ihn an und nickte.

„Dort drinnen kannst du Wasser bekommen", sagte Otto
und deutete nach vorne.

Sie gingen vorbei.
Johannes sah ihnen nach. Eine seltsame Dämmerung

legte sich vor seine Augen. Alle diese Menschen um ihn
waren ärgerlich auf ihn und stießen ihn an ; mechanisch bat
er um Entschuldigung und blieb stehen. Dort verschwand sie.

Als sie zurück kam, verbeugte er sich tief vor ihr und
sagte:

„Entschuldigen Sie , gnädiges Fräulein . . ."
„Das ist Johannes ", sagte sie vorstellend. Kennst du

ihn wieder ?"
Otto antwortete und sah ihn blinzelnd an.
„Sie wollen vermutlich wissen, wie es daheim steht",

fuhr sie fort , und ihr Antlitz war schön und ruhig . „Ich
weiß es wirklich nicht, aber es geht sicher gut . Ausgezeichnet.
Ich werde die Müllersleute grüßen ."

„Danke. Reisen Sie bald, gnädiges Fräulein ?"
„In den nächsten Tagen . Ja , ich werde sie grüßen ."
Sie nickte und ging.
Wieder sah Johannes ihr nach, bis sie verschwunden

war , dann begab er sich hinaus . Eine ewige Wanderung,
ein schwerer und trauriger Gang , Straße auf » Straße ab.

schlug die Zeit tot . Um zehn Uhr stand er vor des Kammer-
Herrn Haus und wartete . Jetzt war das Theater bald z«
Ende, jetzt mußte sie kommen. Er konnte vielleicht den
Wagenschlag öffnen, den Hut abnehmen , den Wagenschlag
öffnen und sich bis zur Erde verbeugen.

Endlich, eine halbe Stunde später , kam sie. Konnte er
dort bei der Türe stehenbleiben und sich wiederum in Er¬
innerung bringen ? Er eilte die Straße hinauf und sah sich
nicht um. Er hörte , wie das Tor aufging , wie der Wagen
hineinfuhr und das Tor wieder zugeschlagen wurde, da
kehrte er um. Jetzt ging er eine Stunde lang vor dem Haus
auf und ab . Er wartete auf niemand und hatte hier nichts
zu tun . Plötzlich wird das Tor von innen geöffnet und
Victoria tritt auf die Straße hinaus . Sie ist ohne Hut und
hat nur einen Schal um die Schultern geworfen. Halb ängst¬
lich, halb verlegen lächelt sie und fragt als Anfang:

„Gehen Sie hier umher und denken?"
„Nein ", antwortet er. „Ob ich denke? Nein, ich gehe!

hier bloß so."
„Ich sah Sie hier außen auf und ab gehen, und da

wollte ich. . . ich sah Sie von meinem Fenster aus . Ich muh
gleich wieder hinein ."

„Dank, weil Sie kamen, Victoria . Vor kurzem war ich
so verzweifelt , und jetzt ist es vorbei . Entschuldigen Sie , daß
ich Sie im Theater grüßte ; leider habe ich auch hier beim
Kammerherrn nach Ihnen gefragt , ich wollte Sie treffen
und erfahren , was Sie meinten , was Ihre Meinung ist."

„Ja ", sagte sie, „das wissen Sie doch. Ich sagte vor¬
gestern so viel, daß Sie es nicht mißverstehen konnten."

„Ich bin immer noch gleich unsicher."
„Reden wir nicht mehr davon . Ich habe genug gesagt

ich habe viel zu viel gesagt, und ich tue Ihnen jetzt weh. M
liebe Sie , ich log vorgestern nicht und ich lüge auch jetzt nicht!
aber es gibt so vieles , was uns trennt . Ich schätze Sie sehr,
spreche gern mit Ihnen , lieber mit Ihnen , als mit jemand
anderem, aber . . . Ja , ich wage nicht, länger hier stehen zu
bleiben, man kann uns von den Fenstern aus sehen. Jo¬
hanes , es gibt so viele Gründe , die Sie nicht kennen, und
Sie dürfen mich nicht mehr bitten , zu sagen, was ich meine.
Ich habe Tag und Nacht daran gedacht; ich meine, was rH
gesagt habe, aber es ist unmöglich?"

„Was ist unmöglich?"
„Das Ganze. Alles . Hören Sie , Johannes , ersparen

Sie es mir , stolz für uns beide zu sein."
(Fortsetzung folgt.)
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Dann brach "das Zeitalter der „Restlosiglkeit" an . Der
Oyaimasiast verliebte sich restlos und der Minister tat restlos
seine Wicht . Dafür wurde nur mehr nach Tarifen gearbeitet.
Auch in die stillen Stuben der Beamten schlich sich der Tarif¬
gedanke ein und die Kellnerin servierte die Maßkrüge nur
mehr nach Tarifen.

An Tischen im Wirthaus und im vertrauen Kreise lispelte
der Vater von Beziehungen , der Sohn prahlte von den Pro¬
tektionen, die ihm saftige Gehälter zuschanzen werden, wah¬
rend der benachteiligte Mensch über das Bonzentum schimpfte.

Immer mehr ging es abwärts . Neberall gab es Depres¬
sionen, in der Wirtschaft, am Stammtisch , in der Ehe und
in der Schule war man depremiert . Doch eh' man sichs
versah, rückte die Krise herein . Die Krise der Finanzen war
nicht minder schlimm als die Krise der Kunst, die Krise des
Parlamentarismus nicht minder bedenklich als die Krise der
Menschheit, kurz ohne Krise ging es nicht. Daneben blühte
die Pleite allerwegen.

Bald riß uns die Katastrophe in ihren Strudel . Lllles
war katastrophal und stellt einen Rekord dar.

Heute spricht man nun von etwas ganz Traurigem . Von
her Arbeitslosigkeit . Trifft man einen alten Freund , dann
hört man gleich die bange Frage : Hast noch Arbeit ? Und
wenn wir die alten Bekannten dann der Reihe nach durch¬
gehen, wird bei jedem gefragt : Hat er noch Arbeit ? Von
was lebt er denn eigentlich ? — Das kann doch auf die Dauer
nicht mehr so weiter gehen!

So zeigt der übliche Gesprächsstoff, der abgeleierte All¬
tagstratsch unsere großen Sorgen und Mühen . Er ist ein
kleiner Niederschlag von unserem Kulturleben.

Tauneutracht
Im Gebiete des Schwarzwalds und der Schwarzwaldvor-

bcrge wird der edle, würzige Tannenhonm geerntet , dunkel¬
grün in der Farbe , soweit er von den Weißtannen stammt,
mehr rotbraun , wenn er von Rottannen geliefert wurde. Die
Bienenzüchter dieser Gegenden ernten vielfach gar keinen
Blutenhonig , sondern sind froh, wenn die Blütentracht zur
Erhaltung und Entwicklung der Bienenvölker ausreicht. Wenn
die Tannentracht versagt , was leider öfters Antritt , so bedeutet
Las für den Imker eine vollständige Fehlernte und das Aus¬
bleiben einer gerade heute besonders wichtigen Nebeneinnahme.
In guten Tannenhonigjahren , deren letztes wir 1928 erlebten,
kann die Ernte um so größer sein ; kräftige Völker liefern
dann Erträge von je 1 Zentner , zuweilen auch von ILi bis
2 Ztr. Unter günstigen Umständen tritt der Honigtau auf
Len Tannen dann in so reichlichen Mengen auf, daß er Nadeln
nnd Zweige , sämtliches Unterholz und den Waldboden mit
einer süßen, klebrigen Schicht überzieht und gelegentlich buch¬
stäblich von den Bäumen tropft . Der Tannenwald ist dann
ein Massentrachtgebiet, in das die Imker von nah und fern
mit ihren Bienenvölkern herbeiwandern . Oft stehen an gün¬
stigen Wanderplätzen tausend und mehr Bienenvölker beisam¬
men und doch bleibt der größere Teil des Honigsegens noch
ungenutzt. Das Wandern ist mit Mühe und Kosten verbunden.
Diese spielen bei guter Ernte keine Rolle . Da aber die
Tannentracht leider sehr launisch ist, nicht nur in manchen
Jahren überhaupt versagt , sondern sich auch in ihrem Beginn
und Verlauf schwer übersehen läßt , so haben schon viele Imker
schwere Enttäuschungen erlebt. Nach den diesjährigen Beob¬
achtungen zu schließen, darf in den meisten Gegenden , aus
denen Berichte vorliegen , mit einer Tannenhonigernte gerech¬
net werden.

Nürtingen, 25. Juni. (Arbeiter-Entlassung.) In der größten
hiesigen Strickmarenfabrik kamen weitere 75 Personen zur Entlassung.
Das Personal dieses Betriebes ist damit auf einen geringen Bruchteil
seines Normalbellandes zurückgegangen.

Reutlingen, 25. Juni. (Einbcuchsdicbstahl.) In letzter Zeit
mehren sich die Einbrüche in Geschäftshäuser. So wurde in der
Nacht auf Donnerstag in das Büro einer hiesigen Fabrik einge¬
brochen, wo drei Continental-Schreibmaschinenentwendet wurden.
Die Täter werden versuchen, diese Schreibmaschinen unter der Hand
abzusetzen. Vor Ankauf wird gewarnt.

*

Vom bayerischen Allgäu, 25. Juni. (Neuschnee in den Bergen.)
Reichliche Abkühlung ist dem mehrtägigen Landregen gefolgt. Die
Berge zeigen sich im weißen Gewände des Neuschnees bis auf
1600 Meter Höhe.

Der dritte Täter von Endersbach in Berlin verhaftet
Am 17. Dezember 1931 überfielen drei Männer , die sich

das Gesicht geschwärzt hatten , die Filiale der Oberamtsspar-
kasse Waiblingen in Endersbach . Die Räuber bedrohten die
Beamten mit Pistolen und raubten dann 2300 Mark . Als
einer der Beamten den Versuch machte, Hilfe herbeizuholen,
wurde auf ihn geschossen. Zwei der Täter konnten schon am
nächsten Tag festgenommen werden. Der Führer der Bande,
der mit Zuchthaus vorbestrafte Händler Alfred Störzer , der
den größten Teil des Geldes erhalten hatte, war verschwunden.
Das Berliner RaUbdezernat konnte nunmehr feststellen, daß
in Berlin ein Mann aufgetaucht war , der Komplizen für
große Raübüberfälle suchte. Er erzählte den Leuten , Laß er
Pläne für Banküberfälle ausgearbeitet habe. In einem Lokal
in der Ritterstraße konnte dieser Mann , es war Störzer,
schließlich verhaftet werden . Die Verhaftung des Räubers
wurde so überraschend durchgeführt, daß er von seiner Pistole,
die er bei sich trug , keinen Gebrauch machen konnte.

Hauptversammlung des Vereins der höhere«
württ . Dermessungsbeamte«

* Stuttgart , 25. Juni . Am Samstag Vormittag fand im
Stadtgarten die ordentliche Hauptversammlung des Vereins
der höheren württ . Vermessungsbeamten statt. Der 1. Vor¬
sitzende, Vermessungsdirektor Schmelz -Stuttgart , begrüßte die
aus dem ganzen Land erschienenen Mitglieder und die zahl¬
reichen Gaste, Vertreter verschiedener Behörden und erstattete
dann den Jahresbericht . Er gab ein BW der regen Tätigkeit
der Vereinsleitung und legte eingehend dar, aus welchem
Grund und zu welchem Zweck die Denkschrift „Das württ.
Katastervermesfungswesen im Gutachten des Reichssparkom-
missars " herausgegeben worden ist. Das Spargutachten und
der Äaudesverein halten es für notwendig , daß der Staat
eine Neuordnung des württ . Vermessungswesens durchführt.
Bei einzelnen Ämtskorperfchaften kamen bedauerliche Ein¬
griffe in das Besoldnngsrecht ihrer Landmesser vor . Zur Be¬
seitigung dieser Eingriffe wird der Rechtsweg beschütten . In
einem Fall hat das Befoldungsschiedsgericht bereits in einer
für die technischen Beamten günstigen Weise entschieden. Es
folgte ein Bortrag von Vermessungsdrrektor Barth -Ulm über
„Das neue württ . Nächlbarrecht". Ziemlich ausführlich behan¬
delte der Redner die Anpflanzung von Bäumen , Sträuchern,
Weinbergen . Hopfenanllagen nnd Waldungen sowie Beseiti¬
gung von Zweigen und Wurzeln ; die auf ein Nachbargrund-
stück hinüberra -gen. Der Redner erwähnte , daß den Gemeinden
die Möglichkeit gegeben ist, durch Aufstellung von Gemeinde¬
satzungen in beförderen Fällen die gesetzlichen Bestimmungen
zu verschärfen oder zu mildern , lieber „Neuerungen im würt-

tembergischen Feld bereinigungsverfahren " sprach der ftellv.
Vorsitzende, Vermeffungsrat Heinkele-Stuttgart . Die wichtigste
Neuerung betrifft die Erleichterung der Zusammenlegung der
Grundstücke. Eine radikale Zusammenlegung der Grundstücke
eines Eigentümers komme jedoch in Württemberg bei 'der
Eigenart unserer Besitz- und Bodenverhältnisse im allgemei¬
nen nicht in Betracht . Eine stärkere Zusammenlegung als
bisher sei aber durchaus möglich und auch geboten . Die
Landwirte müßten die vielfach bestehende Abneigung gegen die
Zusammenlegung überwinden bei einer finanziellen Unter¬
stützung durch den Staat . Als Abschluß der öffentlichen Ver¬
sammlung eröffnet« der Landesvorsitzende eine reichhaltige
Ausstellung von Vermessungsinstrumenten usw., die reges
Interesse fand. Auf die nach kurzer Pause beginnenden Be¬
ratungen der einzelnen Fachgruppen folgte am Nachmittag
eine geschlossene Mitgliederversammlung , in der innere Ver-
cinsangelegenlheiten behandelt wurden.

Ermäßigte Hhpothekenzrnsen, aber billiges Baugeld nur durch
Bausparkassen

Die Reichsregierung hat mit Notverordnung vom 8. De¬
zember 1931 eine Maßnähme getroffen , die von großen Teilen
des deutschen Volkes, besonders aber von der Bauwirtschaft,
mit Genugtuung begrüßt worden ist: die Senkung der Hypo¬
thekenzinsen. Mit Recht erwartete man von diesem Schritt
eine energische Belebung des schwer darniederliegenden Bau¬
gewerbes und damit eine Erleichterung der Arbeitsnot . —
Leider blieben die Erwartungen unerfüllt . Wer in der Hoff¬
nung aus billiges Baugeld sein Bauvorhaben vorbereitete,
mußte einen Rückzug antreten . Wohl ermäßigte sich der
offizielle Zinsfuß , aber das war alles . Das Wichtigste blieb
aus , billiges Baukapital . So schmolz der Praktische Nutzen
dieser begrüßenswerten Zwangsbestimmung für das Bau¬
gewerbe in ein Nichts zusammen . — Ist es angesichts dieser
umstrittenen öffentlichen Zinsfenkuingsaktivn nicht geradezu
ein Gebot der Stunde , diejenigen Institute , die fast allein
heute noch billiges , langfristiges , ja unkündbares Baukapital
zur Verfügung ' stellen, die soliden privaten Bausparkassen, mit
aller: Mitteln zu unterstützen? Wäre es nicht geboten , daß
die Regierung den bewährten Bausparkassen die Wege ebnet
zur Steigerung ihrer Leistungen ! Die deutschen Bauspar¬
kassen haben in 6 Jahren der deutschen Bauwirtschaft 400
Millionen RM . niederverzinsliche Darlehen zur Verfügung
gestellt, davon allein im Notjahr 1931 145 Millionen RM.
Besondere Beachtung verdient bei der gegenwärtigen Kapital¬
knappheit die neue Zuteilung der bekannten CCN -Baufpar-
kasse Leonberg , die am 18. April ds. Js . 59 Sparern rund
700000 RM . niederverzinsliche , unkündbare Darlehen zur
Verfügung stellte und damit in der kurzen Zeit von 30 Mo¬
naten eine Gesamtleistung von über 6,7 Millionen RM . er¬
reichte.

Pforzheim. 25. Juni. Die Pforzheimer Nationalsozialistenhatten
eine Massenversammlung unter freiem Himmel geplant, auf der der
Parteiführer Hitler sprechen sollte. Der 1. Fußballklub Pforzheim
beschloß einstimmig, seinen Sportplatz im Brötzinger Tal für die
Veranstaltung zur Perfügung zu stellen. Der Süddeutsche Fußball-
und Leichtathletik-Verband, Sitz Nürnberg, gab jedoch, so berichtet
der „Pf. Anz.", dem Antrag„aus grundsätzlichen Erwägungen" nicht
statt. Sollte sich der Pforzheimer Club nicht an den Einspruch des
Verbandes halten, so sehe sich dieser genötigt, die im „Kicker" vom
21. Juni angekündigten Maßnahmen zu ergreifen. Zu der Massen¬
versammlung erwartete man einen Zustrom von 60 000 Menschen.
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Nagold, 25. Juni. (Kameradschaft). Bei der6. Präsidialsitzung
des Württ. Kriegerbundes Stuttgart wurde beschlossen, den durch die
Hochwasserkatastrophe am Pfingstmontag schwer geschädigten Kame¬
raden des BezirkskriegerverbaudesNagold eine außerordentliche Un¬
terstützung im Gesamtbetrag von 1000 Mk. zu bewilligen und den
Bezirksobmann, Etudicnrcit Grau-Nagold, mit der Verteilung im
Benehmen mit den Vereinsvorständenzu beauftragen.

Heilbronn. 25. Juni. (Das beschädigte Flugzeug landete in
Ttratzburg.) Der Unfall und die Weitersahrt des französischen Ver¬
kehrsflugzeuges, das hier einen Propeller und Teile eines Motors
verlor, haben sich aufgeklärt. Es handelt sich um ein Verkehrsflug¬
zeug der Linie Paris—Konstantinopel, die in Verbindung mit der
Deutschen Lufthansa von einer französischen Luftverkehrsgesellschaft
betrieben wird. Den Schaden führte ein Unfall am mittleren Motor
herbei. Der Flieger ist mit den beiden äußeren Motoren nach
Etraßburg geflogen und dort mit zwei Passagieren gelandet.

Stuttgart, 25. Juni. (Der Christliche Volksdienst zum Wahl¬
kamps). Unlängst tagte der erweiterte Landesausschuß des Volksdienstes
im Hans Sachs-Haus in Stuttgart. Es war Stellung zu nehmen zur
politischen Lage, wie sie sich durch die Ereignisse der letzten Wochen
herausgebildet hatte: insbesondere aber war Aufgabe und Ziel des
Bolksdienstes im kommenden Reichstagswahlkampf scstzustellen. Die
Beratungen waren getragen von einem Geiste großer Einmütigkeit.
Besonders kennzeichnend war das immer wieder zum Ausdruck kom¬
mende restlose Vertrauen zur politisch-parlamentarischen Führung des
Bolksdierrstes. Die Stellung des Bolksdienstes zur Regierung Popen
wurde als eine abivartende bezeichnet.

Stuttgart. 25. Juni. (Am Zuchthaus vorbei). In dem Prozeß
Men die beiden früheren Beamten der Staat!. Kunstgewerbeschule
in Stuttgart führte Staatsanwalt Otterrbacher am Samstag vormittag
zusammenfassend aus, in der Kassenverwaltung der Kunstgewerbeschule
sei Jahre iang die schwerste Mißwirtschaft betrieben worden. Es habe
eine grandiose ja geradezu geniale Schlamperei geherrscht. Er bean¬
tragte gegen den Angeklagten Obersekretär Wendel unter Zubilligung
mildernder Umstände eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 2 Mo¬
sten. Bei dem Mitangeklagten Rechnungsrat Schmied stand der
Staatsanwalt auf dem Standpunkt, daß dieser Angeklagte Wendel
mdie Karten gesehen habe, durch sein stillschweigendesVerhalten
habe er die Verfehlungen Wendels sanktioniert. Er beantragte deshalb
Wen ihn eine Gefängnisstrafevon 6 Monaten. Das Urteil wird am
Montag nachmittag verkündet.

Cannstatt, 25. Juni. (Bestrafter Uebermut). Heute früh gegen
1 Uhr erkletterte auf der König Karls-Brücke ans einer Gruppe junger
--eure heraus plötzlich einer das Brückengeländer, glitt infolge der
liasse aus und fiel in den Neckar. Des Schwimmens wenig kundig,
tchne er aus Leibeskräften um Hilfe. Ein Rettungsring, der ihm zu-
ökworfen wurde, hielt ihn wenigstens solange über Wasser, bis er
unter Mithilfe von Passanten mit einem Kahn gerettet werden konnte.
s 25. Juni. (Württ. Beamtenbank). Am Mittwoch
lano hier die satzungsgemäß vorgeschriebene Bezirksoersammlungder
Mitglieder der Württ. Beamtenbank Stuttgart statt. Die Zahl der
-oankmitglieder im Bezirk Eßlingen hat sich im abgelaufenen Jahr
wiederum beträchtlich gehoben und nähert sich dem zweiten vollen
hundert, was etwa der Gesamtentwicklung der Württ. Beamtenbank
wir rund 5000 Mitgliedern entspricht. Der auf der Vertreterversamm-
wng in Stuttgart bekanntgegebene Geschäftsbericht sowie die Bilanz
M 31. Dezember 1931 bestätigten den absolut sicheren Stand der
„Om! trotz der schweren Anforderungen des vergangenen Sommers
uns Herbstes. Die Bilanz schließt mit einem Aktiven- und Passiven-
°°trag von über2 Millionen RM. ab. der Umsatz beträgt 78,5 Mill.
HW reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen konnte noch ein

' ZAgewiim von über 20000 RM. ausgewiesen werden. Um das„>.7,! ^ Kapital zu erhöhen, wurde eine Verdoppelung des Geschästs-
! Habens "uf nun 50 RM. beschlossen. Gut war das Zusammen-

I „nen der Bank mit den landwirtschaftlichen und gewerblichen
bMalkasten und dem Verband der 78 weiteren deutschen Beamten-

Die Uuiformfrage im Sondergeschäftsausschuß
des Landtags

* Stuttgart , 25. Juni . In der heutigen Sitzung des
-Sondergeschäftsausschusses des Landtags hat der Vorsitzende
Andre den Abg. Dr . Reinhold Maier als Berichterstatter auch
für diese, dem Ausschuß überwiesenen Anträge betr. Uniform-
Verbot vorgeschlagen . Seitens der Nationalsozialisten wurde
der Abg . Kling vorgeschlagen . Abg . Maier wurde mit 10
Stimmen zum Berichterstatter bestellt. Dieser erörterte die
rechtliche Seite und wirft insbesondere die Frage auf, ob die
Nationalsozialisten in ihrem Staat es gestatten würden , daß
eine Oppositionspartei eine Privatarmoe ins Leben rufen
würde . Ein Staat , der solches gestatte, gebe sich selbst auf.
Die Uniformen gehören dem Heer, der Polizei , den Organen
der öffentlichen Gewalt . Der Redner erörterte dann die Frage,
ob der Landtag von sich aus in seinen Räumen das Tragen
von Uniformen verbieten könne und kam in strikter Beiweis¬
führung zur Bejahung d̂er Frage . Es sei von Wert, zu wissen,
was die nationalsozialistische Partei tun werde, wenn ein
Verbot zustandekomme. Abg. Murr  legte dar, daß die Be¬
anstandung ihrer Uniform eine Beleidigung für sie darstelle.
Wenn zusamme ng ehauene Parteien sich anmaßen , uns am
Tragen der Parteiuniform zu verhindern , so müsse er hier¬
gegen energisch Front machen. Der Reichspräsident habe das
Unrecht wieder gut gemacht und das Tragen von Braun¬
hemden gestattet - Dieses Recht müsse auch für Württemberg
gelten . Vom Standpuut der Demokraten aus gesehen, müsse
jedermann sich Neiden können, wie er wolle . Das Ansehen
der Bewegung verlange , daß sie vom Tragen der Uniform
nicht abgehen können.

Abg. Dr . Pfannenschwarz (NS .) erörterte im ein¬
zelnen die rechtliche Seite der Frage . Es sei ein Grundrecht
des deutschen Volkes , das durch die Anträge verletzt werden
soll. Eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit finde durch
das Tragen , der Uniformen nicht statt.

Mbg. Andre (Ztr .) erwiderte : Die rechtliche oder ver¬
fassungsmäßige Seite der Frage könne bei der Erörterung
weitgehend ausscheiden. Es handele sich hier nur darum, ob
der Landtag von sich aus das Recht habe, im Wege der Ge¬
schäftsordnung oder der Hausordnung ein Uniformverbot
innerhalb des Landtags zu erlassen. Diese Frage sei unbedingt
zu bejahen. Das Uniformkragen sei ein störendes Element,
werde als solches empfunden und trage zur Störung der Ver¬
handlungen bei. Die Nationalsozialisten sollten von sich aus
auf das Tragen von Uniformen verzichten und dann erübrige
sich die Beschlußfassung über die Anträge.

Die Abgeordneten Kling (Ehr . Vü.) und Dr . Ströbel
(BB .) sprachen sich in ähnlichem Sinne aus . Mg . Küchle
(Ztr .) betonte , daß es sich hier um eine Zweck maß igkeits-maß-
nähme handle und daß Mehrheitsbeschlüsse respektiert werden
müssen. Wenn die anderen Parteien auch in Uniform er¬
scheinen, so würde das die sachliche Arbeit immer mehr sabo¬
tieren.

Staatsrat Hegelmaier  erörterte das Reichsrecht, das
Landesrecht und das Recht des Landtags , sich selbst Vorschrif¬
ten zu geben. Der ß 360 ZU . 8 des Strafgesetzbuches regeledas Tragen von Uniformen und schütze diese auch aus öffent¬
lich-rechtlichen Gründen . Im Landesrecht gebe es überhaupt
keine Bestimmungen , die sich mit dieser Frage befassen. Dev
Landtag habe das Recht, sich über die Bekleidung der Ab¬
geordneten auszusprechen. Früher hätten die Abgeordneten
besondere Mäntelchen in den Sitzungen getragen , um die Ein¬
heit der Abgeordneten zum Ausdruck zu bringen . Wenn
Abgeordnete in Uniform austreten , so fördere das die Spal¬

tung der Abgeordneten . Auf die taktisch politische Seite wolle
er nicht eingohen.

Abg. Dr . Reinhvld Maier (Dem ) vertrat die Auffas¬
sung, daß der Landtag bestimmt das Recht habe, die Frage
des Unisorrntragens zu regeln . Das Uniformtragen sei kein
Grundrecht der Deutschen im Sinne der Verfassung.

Abg. Dr . Schott (DN .) stellte sich auf den Standpunkt,
daß durch das Tragen von Uniformen die Ordnung des Hau¬
ses nicht verletzt werde. Die Abgeordneten sitzen nach Par¬
teien und dadurch komme schon die Parteilichkeit zum Aus¬
druck. Die Nationalsozialisten sollten erklären, daß sie an
ihrem Standpunkt grundsätzlich festhalten, aber im Interesse
der Verständigung hieraus verzichten. Ein Vergleich sei an-
gezeigt-

Der Abg . Köhler (Komm .) fand das Verhalten der Na¬
tionalsozialisten provokatorisch und unterstützte die Anregung
des Abgeordneten Andre.

Abg . Dr . Jonathan Schmid (NS .) erklärte, daß nach
der Reichsvcrfassung seine Partei das Recht zum Tragen von
Uniformem habe. Der Landtag könne Wohl seine Angelegen¬
heiten selbst regeln , aber ein UniforMverbot würde gegen die
Verfassung verstoßen- Die nationalsozialistische Uniform sei
keine ÄoMmiernng , sondern der Ausdruck eines nationalen
Willens für die Befreiung Deutschlands . Seine Partei sei zur
sachlichen Arbeit bereit. Er begrüße die Vergleichsvorschlage
und wünsche eine Unterbrechung der Verhandlungen.

Der Abg. Keil (Soz .) behandelte eingehend die Frage
vom Standpunkt der Geschäftsordnung , deren Verfasser er
selbst ist. Bisher habe kein Anlaß bestanden, Bestimmungen
über das Kleiidertragen zu erlassen. Die Nationalsozialisten
seien nur zum Zwecke der Demonstration in voller Uniform
erschienen. Vermutlich sei dies auf Grund eines Befehls aus
München geschehen. Es entspreche nicht .dem persönlichen Takt¬
gefühl , in Uniformen anzutreten , sonst hätte der Präsident
auch die Uniform anziehen müssen.

Rach weiteren Bemerkungen der Abg. Psannenschwarz
(NS .) und Keil (Soz .) erklärte Staatsrat Hegelmaier noch¬
mals , daß der Landtag das Recht habe, in seinen Räumen das
Tragen von Uniformen zu verbieten.

Hieraus wurden die Verhandlungen unterbrochen. Nach
ihrer Wiederaufnahme gab der Mg . Murr (NS .) folgende
Erklärung ab : „Die nationalsozialistische Fraktion hatte nach
der Aufhebung des Uniformverbots nicht die Absicht, über die
erste Landtagssitzung hinaus ohne besondere Veranlassung im
Braunhemd bei den Sitzungen zu erscheinen. Me Tatsache,
daß gegen das Erscheinen im Braunhemd am Donnerstag
von der Mehrheit des Landtags Einwendungen erhoben wur¬
den, zwang uns , auch weiterhin bei Vollsitzungen das Braun¬
hemd anzulegen . Wir müssen auch fernerhin Las Recht für
uns in Anspruch nehmen, das Braunhemd innerhalb des
Landtags zu tragen , erklären aber, daß keine Veranlassung
vorliegt , unseren zu Eingang dieser Erklärung , wie auch schon
gestern dem Vorsitzenden des Ausschusses, dom Abg. Andre,
gegenüber dargelegten Standpunkt zu ändern ."

Nach weiterer Aussprache stellte der Vorsitzende Andre
den Antrag : Der Ausschuß nimmt diese Erklärung zur Kennt¬
nis und sieht von weiterer Beschlußfassung ab. Der Abg.
M u r r beantragte , statt „sieht von weiterer Beschlußfassung
ab zu sagen : „geht Wer die gestellten Anträge zur Tages¬
ordnung über." Der Antrag Andre wurde mit 10 gegen 5
Stimmen (Nat, -Soz . und Komm.) angenommen ; damit war
der Antrag Murr hinfällig.

Die Nationalsozialisten werden also am nächsten Dienstag
im Landtag wieder Zivilkleidung tragen , lieber den kommu¬
nistischen Antrag , dem Landtagspräsidenten das Mißtrauen
auszusprechen, wird in nächster Zeit verhandelt werden.



I,e 1r 1v ^ laekneklen

MUnchen, 25. Juni . Die 22 Jahre alte Helferin Charlotte Klaue
im Schloß Elmau bei Mittenwald unternahm ohne Begleitung und
ungenügend ausgerüstet von Elmau aus eine Bergpartie auf die
Dreitorspitze. Da das Mädchen nicht zurückkehrte, suchten die alpinen
Rettungsstellen Partenkirchen und Mittenwald nach der Vermißten.
Sie fanden nun das Mädchen an der Nordseite der Dreitorspitze tot
auf. Die Leiche war entsetzlich verstümmelt. Der Absturz mutz etwa
400 Meter tief gewesen sein.

Darmstadt, 26. Juni . Um Mitternacht brach aus noch unge¬
klärter Ursache in der Säurehalle der chemischen Fabrik Merck in
Darmstadt Feuer aus. Die Feuerwehr, die sofort zur Stelle war, ist
noch mit den Löscharbeiten beschäftigt. Der Schaden soll beträcht¬
lich sein.

Frankfurt a. M., 25. Juni . Die Frankfurter Universität veran¬
staltete heute eine Goethe-Feier, bei der bekanntgegeben wurde, daß
die Frankfurter Universität fortan den Namen „Goethe-Universität"
führen werde.

Berlin , 26. Jrmi . (Eig . Meldung.) Zahlreiche Zusam¬
menstöße vorwiegend zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten haben sich in Berlin fernerhin in der Nacht zum
Sonntag und am Sonntag abgespielt. Beim Verteilen von
Flugblättern am Sonntag wurde ein Nationalsozialist in
Pankow von Kommunisten zu Boden geschlagen. Während
die Kommunisten flüchteten, brachte man den bewußtlosen
Nationalsozialisten nach der nächsten Rettungsstelle. — In
Wittenau überfielen, 5 Kommunisten einen Nationalsozialisten,
der auf einem Fahrrad saß, rissen ihn herunter und schlugen
auf ihn ein, bis er zu Boden stürzte. Dann ergriffen sie
unter Mitnahme des Fahrrades die Flucht. Der Ueberfallene
mußte einem Arzt zugeführt werden. — Sonntag mittag
gegen 12 Uhr überfielen auf dem Helmholzplatz Antifaschisten
erneu Nationalsozialisten und verletzten ihn durch Schläge
am Kopf. Beamte des UeberfaMoimmandos gingen mit Gum¬
miknüppeln gegen die Demonstranten vor- Dabei trug ein
Beamter , der ins Gedränge gekommen war , einen Messerstich
am Hals davon.

Danzig. 26. Juni . Heute früh wurde der in Danzig wohlbe¬
kannte Kaufmann Dix, der Besitzer der Großdruckerei Dix L Eo.,
zusammen mit seiner Frau und seinen beiden Kindern mit Gas ver¬
giftet tot aufgefunden.

Newyork, 26. Juni. Nach einer Meldung der„Associated Preß"
ist Elly Beinhorn gestern in Buenos Aires eingetroffen.

Arbeitsfürsorge für Blinde

Die sehr häufig vorherrschende Meinung , es sei für die
Minden staatlicherssits ausreichend gesorgt, trifft zumindest
aus die sogenannten Friedensblinden leider nicht zu. Wäh¬
rend die schulmäßige Ausbildung der jugendlichen Blinden
im allgemeinen sichergestellt ist, haben die erwachsenen, im
Erwerbsleben stehenden Minden meist mit den größten
Schwierigkeiten zu kämpfen. Sie sind, da ihnen von Staats
wegen keine wesentliche Förderung zuteil wird, fast aus¬
schließlich aus den Weg der organisierten Selbsthilfe ange¬
wiesen, wie solche im genossenschaftlichen Zusammenschluß
ihren Ausdruck findet.

Diesen vom Schicksal besonders hart betroffenen Volks¬
genossen gilt die Fürsorge der Württ . Blinden genös¬
se  n scha f t,  deren Hauptbestreben es ist, möglichst vielen ar¬
beitsfähigen Minden unseres Landes die für ihr Schicksal
Doppelt notwendige Arbeit zu verschaffen. Diese Arbeits-
möglichkeit ist aber nicht nur um des Verdienstes Willen
dringcllv erforderlich, um, einen bescheidenen Lebensunterhalt
tunlichst aus eigener Kraft bestreiten zu können, vielmehr ist
gerade für den Minden von nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung auch der moralische  Wert der Arbeit , die ihn inner¬
lich erhebt und ihm Befriedigung verleiht. Darum verdienen
auch die fürsorgerischen und gemeinnützigen Bestrebungen
der Württ . BLudengenosseNschaft wärmste Unterstützung
durch wohlwollende Förderung ihres organisierten Waren¬
vertriebs.

Bei Besuchen von Vertretern wird aber dringend empfoh¬
len , sich zu vergewissern, ob diese tatsächlich von der Württ.
Blindengenossenschaft beauftragt sind, damit die zugedachten
Bestellungen auch wirklich -den württem belgischen
Blinden zugutkvMmen.

/Ws Ws >1 UNLÜ L,Sben
Ein Lied -2506 mal gesungen. Mt der Beendigung seines

letzten Londoner Gastspiels hat Richard Tauber das Lied:
„Dein ist mein ganzes Herz" ungefähr 2500 mal gesungen.
Richard Tauber beabsichtigt übrigens schon im Herbste -wieder
zur Oper zurückzukehren, nachdem er seine Verpflichtungen
für Operette, Tonfilm und Schallplatte und die vielen Reisen
erfüllt hätte.

Ehefrauen unzurechnungsfähig. In England ist der Fis¬
kus den Ehefrauen gegenüber machtlos; denn er kann sie
nicht zur Zahlung der Einkommensteuer zwingen. Auf die
Ehefrauen kann nämlich die Schuldhaft nicht angewendet wer¬
den, weil sie, wie „Reclams Universum" schreibt, nach dem
Gesetze unzurechnungsfähig sind. „Als unzurechnungsfähig
gelten Kinder, Geisteskranke und verheiratete Frauen ." -

Immer «och Handel von Meufchenfleisch
Der Handel mit Menschenfleisch, der Sklavenhandel , war

einst ein sehr einträgliches Geschäft- Trotz aller „Humanität"
will auch das 20. Jahrhundert auf dieses verwerfliche, aber
immer noch rentable Geschäft nicht verzichten. So wurden
im Keinen Hafen von Äenghazi innerhalb von 4 Jahren
20000 Sklaven verschifft. In Tripolis und Mourzonk wurden
in derselben Zeit 100000 Sklaven gezählt. Im Innern Afri¬
kas werden die Schwarzen von islamitischen Pflgerzügen an¬
gelockt, müssen 8—14monatliche Märsche zurücklegen. Ne
werden dann zu Tausenden von Arbeitern in ungesunde Ge¬
genden gebracht, von ihren Familien weggerissen und in 12-
bis ISstündiger Arbeitszeit buchstäblich zu Tode geschunden.
Für ihre Arbeit erhalten sie kaum ein Trinkgeld. Im Kongo-
aebiet gibt es allein mindestens 450 000 derartiger Sklaven-
In Java führen die Kulis ein wahres Sklavenleben. 350 000
Kulis sind dort in Fron gehalten und bekommen tägliich nur
etwa 40—50 Cent. Indiens Freiheitsbestrebung-en werden
verständlicher, wenn man weiß, daß dort Kinder von 6—10 Jah¬
ren täglich 12—14 Stunden in europäischen Manufakturen ar¬
beiten und ein wahres Sklavenleben fristen muffen.

De Gschettft
Dr Ernstle schreibt sei Seit voll „ei";
Er Hot dös Gfchrieb no net recht los,
Drom hilft em 's Batterie drbei.
Dear fragt dös Büable : „Sag mer bloß.
Wer isch dr Gfcheitst en uirer Schual?
Komm bsenn de, vielleicht fällt dir 's eil"
Do sprengt dös Büable auf vom Stuahl:
„Dös wurd, schätz woll, dr Lehrer sei!"

Emir.

Sportecke.
Um den Aufstieg in - ie Bezirksliga:

Gruppe Württemberg: F .-V. Niefern— Sportfreunde Heil¬
bronn 5 : 1.

Freundschaftsspiele:
Sportklub Pforzheim—VfB. Ludwigsburg4 : 2, Bayern Mün¬

chen—Boldklubben Kopenhagen 6 : 1, Stuttgarter Kickers—Bold-
klubben Kopenhagen2 : 1. Sp .-Vgg. Mühlacker— FC. Pforzheim
5 :8, FC. Birkenfeld— FB . Zuffenhausen ausgef., Sportklub Pforz¬
heim—Sp .-Vgg. Dillweißenstein0 : 1.

-n
Motorsport:

Fm 8. Lllckendorfer Bergrennen bei Zittau, das mit ersten
Fahrern ausgezeichnet besetzt war und dem 76 000 Zuschauer bei¬
wohnten, wurde Schnellster der Tages der Dresdner Rennfahrer
Hans Levy auf Bugatti in 2.38,8 Minuten mit einem Stundenmittel

von 113,350 Km., während der Sieger des Avusrennensv. Brauchitsch
aus seinem schweren Mercedes-Benz um '/,» Sekunden hinter ihm
nur Zweiter wurde. In den dritten Platz teilten sich Hans v. Stuck
(Mercedes-Benz) als Sieger der Sportwagenklasse und Tom Bullus
als Schnellster der Motorräder. Beide bewältigten die Strecke in
2.40,6. 2m Wettbewerb der Motorräder, die gleichzeitig den zweiten
Laus zur Deutschen Bergmeisterschaft bestritten, feierte Bullus einen
Doppelerfolg, denn er gewann die beiden schwersten Klassen jedesmal.

Schrneling über den Boxkampf
Schrneling erklärte nach dem Boxkampf am Dienstag:

Es gab nur einen Menschen, der durch die Entscheidung über¬
raschter war als ich — das war Sharkey . Ich war frisch
genug für weitere 15 Runden . Sharkeh war zweimal durch
Linkshaken am Zusammenbruch. Ich betrachte mich nicht alz
Verlierer . Die Entscheidung war gegen mich, aber dies be¬
rührt nicht die Frage der Ueberlegenheit. Sharkeys Fortlauf¬
taktik machte es mir unmöglich, ihn zu stellen.

Der frühere Boxweltmeister Tunneh äußerte sich über das
Ergebnis der Boxweltmcisterschaft, es sei zum erstenmal vor¬
gekommen, daß der Welttitel durch eine reine Verteidigungs-
taktik gewonnen worden sei, da Sharkeh durchweg in der Ver¬
teidigung gelegen habe. Nur ein neuer Kampf könne eine
klare Entscheidung ermöglichen. Wie stark die Meinung zu¬
gunsten Schmelings war , ergab auch eine bei 25 anwesenden
Pressevertretern gehaltene Umfrage. 23 Journalisten gaben
dem Deutschen den klaren Punktsieg.

Schmelings 42,5 Prozentige Börse beträgt etwa 230M
Dollar , während Sharkey 50 000 Dollar erhält.

Max Schrneling wird sich am 26. Juni mit der „Europa"
nach der Heimat einschiffen.

Möglichkeiten für den entthronten Weltmeister, die Un¬
richtigkeit dieser Niederlage zu beweisen, gibt es viele. Da
ist der grobschlächtige Carnera , den Sharkey nur nach Punk¬
ten schlagen konnte. Es wäre eine Aufgabe für Schrneling,
den Riesen entscheidend abznfertigen. Weniger dankbar, aber
sensationell in jeder Hinsicht, wäre die schon seit einiger Zeit
für London geplante Begegnung mit dem kanadischen Mu¬
latten Larry Gains.

Indische Hindus gastieren am 1. Juli , abends 8.30 Uhr,
im Kursaal Midbad . Im November v. I . fand eine kurze
Tournee statt, durch die eine der herrlichsten und wundersam¬
sten Darbietungen der großen internationalen Kolonial-Ans-
stellnng in Paris in die Theater und größeren KonzerffL
der bedeutendsten Städte Süd - und Westdeutschlands gebracht
wurde : „Die indische Hindngruppe May Shan Kar mit
Simkie und einem indischen Hindu -Orchester (56 verschiedene
original indische Instrumente )". Die Gastspiele fanden seitens
des Publikums und der Presse eine begeisterte Ausnahme.
Ne wurden der Auftakt zu einer ausgedehnten Dentschlant-
Lonrnee , die im Anfang dieses Jahres begonnen hat und in
alle deutschen Gegenden führen wird.
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Arbeit und Brot

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Eurtiiler"
hüts als Heimatblatt
in keiner ZmK
schien
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vermittelt ctirekt von pri¬
vat ru privat nacb aner¬
kannt reellen Orunäsrtre»
unter 2u8icberunZ streng¬
ster Vsrscbrviegenkeit

kri » INüllsr , Msusndiirg,
Lrunnenstrake 38

Neuenbürg, den 27. Juni 1932.
osrnlrssguns.

Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent¬
schlafenen

kugsn Lsncker
sprechen wir für die liebevolle Anteilnahme, die
wir bei unserem schweren Verluste erfahren
durften, unseren herzlichsten Dank aus. Ins¬
besondere danken wir auch allen denjenigen, die
ihn während seiner Krankheit besuchten und
erfreuten, den Arbeitern und Angestellten der
Firma Wagner.Pforzheim,den Schulkameraden,
der Musik, ebenso für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und allen, die ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die Irauernden Hinterbliebene».

Besuchskarten ZLn«.

Zmugs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag, 28. Juni , 13 Uhr, in
Birkenfeld:

Gerüstholz, ca. 180 Stangen
verschiedener Größen, 18
Bretter, ca. 2 cbm Spangen,
1 Kalbel, 1 Zimmerbüfett,
1 Kredenz, 1 Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherftelle.

ccbl Ssuspseksss«
k.sonk »srg gN/ürtt .)
4 "/o!gs unkünöbses
Oseisbsn 20 ilsusbsu,
ll^polliskso -Ablösung,
llxistsnrgeüoöuog.
/Auskunftu. Prospekts
cweob ttsuptvsetestse:
UUilkstm Vri- Ir,

Nisusnkiirg, klüNerukr.

AM AiOUdembeitc»
werden in

sigsnsr visrkstSNs
rasch und preiswert ausgesührt.

( . Hesk ' rcke Suckürurksrsi
Inh .: Fr . Biesinger.

Neuenbürg.
GetchüstS-Erösftumg und

-Empfehlung.
Einer werten Kundschaft und Bekannten zur

gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen
Tage die

von « 01 *1»», « olnLoIrnsnn

übernommen habe und ist es mein Bestreben, meine
Kundschaft gut zu bedienen, weshalb ich bitte, mein
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Lknrtisn Lcknürle-

ttsuenbilrg.
flnläkÜcb unseres Nsgrugs sin

ksrrlScksL
Familie stleinrelm-mri, KZclcermeistel'.
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